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„ Marſchall Bour mon t. 


l j ICH BL TIER?) 
Louis Auguſte Victor de Gbalsne, Grof v. Bour⸗ 
mont, Karls X. Kriegsminifter, Exmarſchall von 
Frankreich, der Eroberer Algiers, war geboren 
1773 auf dem Schloſſe Bourmont in Anjou. 
Als Offizier bei den franz oͤſiſchen Garden wars 
derte er aus und trat in die Armee des Prinzen 
Conds. Diefer gab ihm den geheimen Auftrag, 
einen Aufſtand in den weſtlichen Provinzen vor⸗ 
zubereiten, nach deſſen Vollziehung kehrte er zu 
dem Prinzen zuruck und blieb in deſſen naher 
Umgebung bis Ende Octobers 1793, wo er ſich 
in des Hauptquartier des Herrn von Sespeaur 
begab, welcher eine Abtheilung des Inſurgenten⸗ 
c heeres 
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eeres in de * befehligte. Hier wurde 
I mo Au generalwachtmeiſter der Armee 
und zum Mirgliede des hohen Inſurgentenrathes 
in der Provinz Maine ernannt. Im December 
1793 ſandte ihn der Vicomte de Scepeaur nach 
Englond, um die Abſendung der verſprochenen 
Unterſtuͤtzung bei dem engliſchen Minifterium zu 
betreiben. Er richtete wenig aus; doch hatte er 
das Gluck, in dem Schloſſe Holyrood günſtige 
Aufnahme zu finden. Dem Prinzen gefiel Bour⸗ 
mont ſo ſehr, daß er ihn, was ſonſt nur ein 
koͤnigliches Vorrecht war, durch die feierliche Um- 
grmung (Accolade) zum Ritter des heiligen Lud 
wig erhob und ihm zugleich das Recht ertheilte, 
den Edelleuten, die in der Vendée Fämpfteny 
namentlich dem Vicomte de Scépeaux, dieſen 
Orden zu verleihen. Nachdem General Hoche 
1796 die Vendcse beruhigt hatte, begab ſich Bour⸗ 
mont nach England, von wo er, als 1799 die 
Unruhen in den weſtlichen Departements aufs 
Neue ausbrachen, nach Frankreich zurüͤckkehr⸗ 
te und in der Provinz Maine eine Abthel⸗ 
lung Chouans befehligte, an deren Spitze er am 
16. Oct. die Stadt Mans im Departement der 
Sarthe eroberte. Man macht ihm den Vorwurf, 
daß feine Truppen daſelbſt die öffentlichen Caſſen 
geplündert, verwundete Soldaten ermordet, ut 
die Acten in dem Archive des Stadthauses, un“ 
‚ter andern auch eine koſtbare Sammlung zur 
Geſchichte von Mans ſeit 1481 in 60 Baͤnden, 
verbrannt haben. In der Folge mußte tr gh 


wie einige andere Inſurgentencheſs, der Republif 
unterwerfen, was aber der Oberbefehlshaber 
orges Cadoudal, einen Abfall nannte, Bourmont 
ſchlen jetzt die Sache des Koͤnigs ganz aufzugeben 
und ließ ſich in Paris nieder. Er hatte ſich dar 
mals mit dem Fräulein von Becdelievre, aus ei⸗ 
ner alten Familie der Bretagne, vermaͤhlt. Es 
gelang ihm, ſich die Gunſt des erſten Conſuls zu 
erwerben. Als dieſer der Gefahr der Hoͤllenma⸗ 
ſchine entgangen war, zeigte ihm Bourmont an, 
daß Jakobiner die Urheber des Mordverſuchs 
wären, Dies machte ihn dem Polizeiminiſter 
Fouché verdächtig. Weil nun in der Folge der 
Verdacht gegen ihn zunahm, fo. ließ, ihn Foucht 
103 verhaften. Im Juli 1805 gelang es 
B, aus der Citadelle zu Beſançon nach Portu⸗ 
gal zu entfliehen, wohin er ſeine Familie kommen 
ef, Als der Herzog von Abrantes (Junot) 
Portugal beſetzte, wußte er ſich bei demſelben zu 
rechtfertigen; er wurde, bei der Räumung des 
E Landes, in die Capitulation mit eingeſchloſſen und 
kehrte noch Frankreich zurück, wo Fouché nicht 
mehr Polizeiminifter war. In Paris bewies er 
dem Kaiſer ſo viel Ergebenheit, daß dieſer ihn 
zum Coloneladjutanten bei der Armee von Nea⸗ 
pel, und bald nachher zum Brigadegeneral er⸗ 
nannte. Als folder zeichnete er ſich in den Feld⸗ 
zügen 1813 und 1814 aus; namentlich in der 
Schlacht bei Dresden und durch die Vertheidi · 
gung von Nogent, wo er, mit 1200 Mann eins 
ageſchloſſen, den verbuͤndeten Hetren Ml 
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leitete. Napoleon erhob ihn zum: Divifiondgener 
ral. Nach dem 30. März 1814 erklaͤrte fi 
General Bour mont fuͤr die hergeſtellte Dynaſtie, 
und am 30. Mai ertheilte ihm der König den 
Oberbeſehl in der ſechsten Militairdiviſton zu 
DBefangon, Als Napoleon von Eiba am 1. März 
1815 zu Cannes in der Provence landete, erhielt 
Bourmont von dem König den Beſehl, ſich mit 
dem Marſchall Ney zu vereinigen. Hier war er 
Zeuge von dem Abfall ſämmtlicher Truppen, und 
gegenwaͤrtig bei dem Aufrufe des Marſchalls, 
weshalb dieſer nachher zum Tode verurtheilt wur⸗ 
de. Bourmont begab ſich ſofort nebſt dem Gene⸗ 
ralmajor Clouet *) nach Paris, um dem Könige 
Bericht zu erſtatten. Dieſer ließ Beide ohne 
Anweiſung, was fie thun ſollten, und reiſte ab, 
nachdem er den Befehl hinterlaſſen, den General 
Bourmont, Clouet und mehrere andere Offiſiere 
zu verhaften. Dieſer Befehl konnte nicht vollzo⸗ 
gen werden. Napoleon herrfchte, und Bourmont, 
der in feinem Dienſtverhaͤltniſſe blieb, erhielt vom 
Kaiſer das Commando der zweiten Diviſion bei 
der Moſelarmee des Generals Gérard in Flan⸗ 
dern. Aber am 14. Juni legte General Bour⸗ 
mount ſein Commando nieder und ging ins Aus⸗ 
land. Als Beweggrund zu dieſem Scheitte fuhrt 
Clouet Folgendes an; Bourmont war ohne oe 


*) General Clouet bezeugt dies und das Folgende 
in elner, von ihm zur Rechtfertigung des Ge⸗ 
nerals Bourmont im J. 1832 herausgegebenen 
Broſchuͤre. 
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fehle vom Konig; die feindlichen Heere bedroh, 
ten Frankreich; die Abſichten der Verbuͤndeten 
waren unbekannt; man ſprach von der Moͤglichs 
keit einer Zerſtuͤckelung des Landes, von innern 
Unruhen; er hielt es alſo für feine Pflicht, zur 
Vertheidigung des Vaterlandes ſo lange bei der 
Armee zu bleiben, als dies ſich mit feinem Eide 
gegen den König vereinigen laſſe. „Man trägt 
mir,“ ſagte Bourmont zu Clouet, „das Comman⸗ 
de einer Diviſion an und verlangt keinen Eid; 
ich gehe zur Armee, wollen fie mir folgen?“ 
Clouet folgte ihm nun als Chef feines Generals 
abes zur Mooſelarmee. Beide machten den Ges 
neral Gérard mit ihren Geſinnungen bekannt. 
Als hierauf Napoleons Zuſatzacte zu der Reichs⸗ 
verſaſſung den ſaͤmmtlichen Armeekorps zugefertigt, 
und jedem Offizier vorgeſchrieben wurde, ſeinen 
Beiteitt zu derſelben oder feine Weigerung zu er⸗ 
ven, fo verweigerte Bourmont feinen Beitritt; 
-louer that daſſelbe. Nun konnte Bourmont 
nicht laͤnger bei der Armee bleiben. Nachdem 
er alſo dem General Gérard ſeine Grunde mit⸗ 
getheile hatte, ſtellte er dem General Hulot (jetzi⸗ 
gen Divifionscommandeur in Lyon), der damals 
die erſte Brigade ſeiner Dioviſion befehllgte, an 
die Spitze des Generalſtabes derſelben, indem er 
ihn ebenfalls mit den Grunden feines Entſchluſſes 
bekannt machte. Darauf begaben ſich Bourmont 
und Clouet, von einigen Jägern begleitet, zu den 
preußiſchen Vorpoſten. Hier entließ Bourmont 
die Escorte. Einige Offiziere, die ebenfalls der 
| Zuſaß⸗ 


Zufaßäcte nicht beigetreten waren, folgten Ihen 

Blücher entließ fie nach Namur. So gaben dieſe 

Offiziere Napoleons Dienſte auf, weil fie ihm den 

Eid verweigerten; dadurch aber glaubt Cloud dar“ 
gethan zu haben, daß er und Bour mont nicht 

als ſeldfluͤchtige Ausreißer betrachtet werden koͤn⸗ 

nen. Indeß ſprach ſich in der Armee, welche am 

35. Juni bei Charleroi geſochten, am 16. bei 

kigny (Fleurus) geſiegt und am 18. bei Waterloo 
eine Niederlage erlitten hatte, das oͤffentliche Les 
theil laut gegen Bourmont aus, und zwar mit 
um ſo groͤßerer Erbitterung, je glaͤnzender ſpaͤter 
die Laufbahn. diefes talentvollen Offiziers wars 
Bout mont kehrte nach Frankreich zuruͤck und ward 
am 9. Sept. 185 von Ludwig XVIII. zum Ber 
fehlshaber einer Diviſion der koͤniglichen Garde 
ernaant. Hier gewann er die Gunſt des Herzogs 
von Angouleme. Der Feldzug in Spanien 1823) 
wo er eine Divifion des Reſervecorps unter dem 
General Grafen Bordeſoult commandirte, gab 
ibm Gelegenheit, ſich vielfach auszuzeichnen. Et 
fuͤhrte von Madrid am 31 Mai eine Heeres abe 
theilung von 15,00 Mann über Truxillo nach 
dem Süden, ſchlug die Spanier unter Lopez⸗ 
Banos, bei S. Lucar la Mayor und bemaͤchtigte 
ſich Sevillas, während Bordeſoult mit der andern 
Colonne bis gegen Cadiz vorruͤckte, wo ſich Bour⸗ 
mont wieder mit ihm vereinigte. Nach dem Falle 
von Cadiz ward er zum Oberbefehlshaber del 
franzoͤſiſchen Truppen in Andalufien ernannt. Zur 
Belohnung feines Verdienſtes um die lte 
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tion des abſoluten Königs! in Spanien ertheilke 
ihm Ludwig XVIII. am 9. Oet. 1823 die erb⸗ 
liche Pairswuͤrde, mit Befreiung von der ſonſt 
erforderlichen vorhergehenden Stiftung eines Maß 
jorats. Nachdem der Herzog von: Angouleme 
Spanien verlaſſen harte; blieb Bvurmont in Mar 
deid, als Oberbefehlshaber der ftanzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen in Spanien. Er war, wie man glaubte, 
die Stütze des gemäßigten Syſtems daſelbſt, das 
her mußte er gegen die Umtriebe der überfpann» 
ten Abſolutiſten eine ſehr wachſame Milltairpolizei 
einführen. Dies machte die Franzoſen verhaßt. 
Als nun Bout mont fein Hauptquabtier nach Aral⸗ 
juez, wo der Konig reſidirte, verlegte, ſo ſchrie 
der madrider Poͤbel, Ferdinand werde von Bour⸗ 
mont bewacht. Dieſe Gaͤhrung und zugleich die 
Aaſicht des diplomatifchen Corps, daß Bour mode 
ſich mehr zur Partei: der Abſolutiſten hingeige, 
während die Geſandten ein gemäßigtes, verſoͤhnen⸗ 
des Syſtem empfahlen? bewogen die fran zoͤſtſche 
eglerung, den General Bourmont vom Ober⸗ 
commando in Spanien abzurufen. Er erhielt das 
ber im Apil 1824 Befehl, das Commando der 
Beſetzungsarmee an den General Oedonneau ab⸗ 
zugeben, worauf daſſelbe im Mai der umſichtigers 
General Digron übernahm, B. werlteß Modrib 
am 20. April 1824 und ba hm etzt feinen Sitz 
in der franzoͤſiſchen Pairskammétt eins Hies 
te er ſich bei mehren Gelegenhetten als einen enk 
ſchiedenen Royaliſten. Dadurch Rieger, noch dem 
Regierungsantritte Carls X, immer Höher Wu 
> * un 


Gunſt des Dauphins, der auch am 8. Aug. 1829 
ſeine Erhebung zum Kriegsminiſter unter dem 
Miniſterium Polignae bewirkte, weil der Hof 
ſchon jetzt der oͤffentlichen Meinung zu trotzen 
wagte, welche ſich im Heere beſonders ſehr ſtark 
gegen Bourmont, der die Sache Napolcons am 
Tage vor der Schlacht verlaſſen habe, erklaͤrte. 
Indeß traf Bourmant, als Kriegsminiſter ach⸗ 
folger des Vicomte de Caux, mehre gute Eiorich⸗ 
tungen, wodurch er vorzuͤglich die Lage der pen⸗ 
ſionirten Oſßziere verbeſſerte, von denen er viele 
im netiven Dienſte anſtellte. Sein vorzuͤgliches 
Talent ſowol in Verwaltung des Heerweſens als 
auch in der Leitung eines Feldzuges bewies er 
bei der Unternehmung gegen Algier. Er wurde 
am 11. April 1830 zum Oberbefehlshaber der 
afrikaniſchen Expedition ernannt; was er in 
dieſer Eigenſchaft geleiſtet, bar, verdient die 
vollſte Anerkennung. In ſeiner Abweſenheit führe 
te der Fuͤrſt Polignae die Leitung des Kriegs; 
miniſteriums. Bourmont wurde, nach der Ein⸗ 
nahme Algiers om 3. Juli, von Karl X. zum 
Marſchall von Frankreich ernannt. Vier Soͤhns 
von ihm, die als Offiziere an dem Feldzuge Theil 
nahmen, zeichneten ſich durch Tapferkeit aus. 
Der zweite, Ams de ſtarb in Folge einer in 


dem Gefechte am 24. Jun erhaltenen Schuß⸗ 


wunde. Das Vergeben, Bourmont habe die 
Plünderung: der Schaͤtze des Dey geſtattet und 
ſich ſelbſt bereichert, iſt ganzlich unerwieſen. Viel» 
mehr hat er ſich loyal und gegen die Beſiegten 
ET Zi Re rechtlich 
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rechtlich und edelmuͤthig benommen. Als nach 
dem Sturze der ältern Linie des Hauſes Bour⸗ 
bon in Frankreich, General Clauzel ihn im Ober⸗ 
befehle zu Algier abloͤſte, ſchrieb er am 2. Sept. 
1830 an den Kriegsminiſter, um ihm anzuzeigen, 
daß er den Oberbefehl uͤber die Armee von Aſtika 
niedergelegt habe, daß er aber Franzoſe bleiben 
wolle, obgleich feine Abſicht nicht wäre, ſogleich 
nach Frankreich zuruͤckzukebren. Dies und ſeine 
Erklarung, daß er der ſeit der Julius revolution 
errichteten Regierung keinen Eid geleiſtet habe, 
bat er ſelbſt in einem an die „Quotidienne“ 
gerichteten Schreiben vom 28. März 1832 (oh⸗ 
ne Angabe des Orts feines ‚gegenwärtigen. Aufent⸗ 
haltes) oͤffentlich bekannt gemacht. Bourmont 
ſchiffte ſich mit ‚feinen drei Söhnen zu Algier am 
3. Sept. 1830 nach Mahon ein und ging über 
Spanien nach England, wo er ſich zu Karl X. 
begab. Seitdem lebt er in London und abwech⸗ 
ſend in der Provinz; auch ſteht er fortwährend 
mit der Familie Bourbon zu Holyrood in Verbin⸗ 
dung. Was aber früher von ihm in offentlichen 
Blaͤttern behauptet wurde, daß er an einer Ge⸗ 
genrevolution und an der Bildung eines korliſti⸗ 
ſchen Heeres in Spanien Theil nehme, hat ſich 
ols grundlos erwieſen; er wurde daher voch bis 
zum 10. April 1832 als Marſchall von Frank⸗ 
reich in den Liſten aufgefuͤhrt und bezog ſortwäh⸗ 
rend, gleich dem Marſchall Mormont, ſeinen Ge⸗ 
holt. Den Juliusordonnanzen iſt er fremd ges 
blieben, daher traf ihn keine Verantwortlichkeit; 
nach ⸗ 


nachbem er aber durch das erwaͤhnte Schreiben 
vom 28: Maͤrz 1832 feine Weigerung, den durch 
das Gesetz vom 31. Aug. 1830 allen Beamten 
und Offizieren vorgeſchriebenen Eid der Treue und 
des Gehorſams zu leiſten oͤffentlich kundgethan 
hatte, ward er mit Bezugnahme auf dieſes Ge⸗ 
ſetz durch eine koͤnigliche Ordonanz vom 10. April 
1832 als Demiſſion nair erklart und demzufolge 
aus dem franzoͤſiſchen Heere entlaſſen. Gun 
ut 1 2 ’ 
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Diebesbefhrwsrung in England. 
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Vor dem Themſen, Poligeis Amt erſchien neulich 
ein Frauenzimmer, Namens Eleonore Bluͤcher, 
aus Preußen gebuͤrtig; fie war angeklagt, die 
Frau eines Handwerkers, Marie White, ein noch 
ſehr junges Weib, geſchlagen zu haben. Die 
beiden Parteien wohnen in Rateliff auf einem und 
demſelben Hofe, und den Angaben zufolge, hatte 
Frau White vor kurzem einige Artikel von Werth 
vermißt. Ihr Verdacht Ki auf die Arreſtantin, 
und ſie verſammelte daher mehrere andere Frauen⸗ 
zimmer bei ſich, um zur Entdeckung des Diebes 
in Gemeinſchaft mit ihnen zu Schluͤſſel und Bi⸗ 
bel ihre Zuflucht zu nehmen. Sie ſteckten naͤm⸗ 
lich den Hausſchluͤſſel da, wo der ßoſte Pſalm 

N . ſtand, 


ſtand „ in die, Bibel, machten das Buch \ 
ſchnuͤrten es mit n lt. Der 
baͤngten ſie die heilige Schrift mit dem darin sie 
kenden Schloͤſſel an einen Nagel, und Eine von 
den Frauen rief drei Mal, hintereinander die Art 
reſtantin bei Namen, während eine andere folgen 
de Worte berſagte: „Kehrt er ſich Dir zu, ſo 
biſt Du der Dieb, und wir alle „find. frei. von 
Schuld.“ Als dieſe „Zauberformel abgegungen 
War, drehte ſich der Schluͤſſel um, oder vielmehr 
die Weiber bildeten ſich dies ein und waren nun 
ſeſt daron überzeugt, daß die Arreſtantin der Dieb 
ey. Sie verbreiteten in der ganzen Nachbar⸗ 
ſchaft, a ſie der Frau White ein Paar Beine 
kleider geſtohlen habe. Kaum hatte die Arreſtan⸗ 
tin dies erfahren, als ſie ſich zur Frau White 
ins Haus begab, fie tuͤchtig ausprügelte und ihr 
eine Portion Haare ausrauſte. Später ſtand fie 
ihr ſogar nach dem Leben und ſetzte ihr auf alle 
- Mögliche Weile zu. Der Polizeibeamte Herr 
Ballantyne önfgnge ſe in Erſtounen daruber, daß 
in der Hauptſtadt von England im Igten Jahr⸗ 
bondert noch ein folder Aderalgube beſtehen kon 
ne, einen Dieb darch Schluͤſſel und Bibel ‚auge 
Fundfcaften zu wollen. Frau Blücher, ein wahre 
baftes Mannmweib, ergoß ſich in Schimpfreden 
gegen Frau White und ſagte, die Machbarp kebr⸗ 
ten immerfort den Schluͤſſel gegen fie Frou 
White aber meinte, der Schluͤſſel drehe ſich alles 
mol, wenn etwas vermißt werde und man der 
Frau Bluͤcher Namen ausſpreche; es gebe N 
9 * 22 0 
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ſo ſicheres Mittel, einen Dieb zu entdecken, als 
Schſäſſel und Bibel. Herr Ballantyne ſcherzte 
bietauf und wünſchte, daß der Polizei doch immer 
ein’ ſoſcher Zauber zu Gebot ſtehen möchte, wenn 
fie. Spitzbuben nachſpuͤrte. Einer von den Ans 
walten, der Sakriſtan von St. Johann, Herr 
Wegener, erzaͤhlte bei dieſer Gelegenheit, daß er 
ſeine Magd auch einmal dabei betroffen, wie ſie, 
um die Treue ihres zur See befindlichen Gelleb⸗ 
ten zu erproben, um Mitternacht dies Spielwerk 
mit Schluͤſſel und Bibel getrieben habe. Here 
Ballantyne machte endlich dem Verhoͤr damit ein 
Ende, daß er einſtweilen den Schlüſſel ohne Bi⸗ 
bel gegen Frau Bluͤcher anwenden und fie einſper⸗ 
ren ließ, bis Jemand fuͤr ihr kuͤnftiges gutes 
Ae Duegſchaft leiſten werde. 
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ei, Eheim in Afrite 


39 06 (erfäßte Deikam), wie ich es Abende 
uweilen pflegte, vor melner Hausthuͤr, als drei 
Weiber Frauen der Schouag Oberhaͤupter, vor⸗ 
übergingen, die von einer Hochzeit oder von dem 
Gejammer bei einer Leicht zuruͤckkehrten, denn zu 
ändern Zwecken gehen dieſelben ſelten aus. Nach 
dem fie einige Augenblicke unter einander berath⸗ 
ſchlagt hatten, beſchloſſen fie, ſich mir zu nähern, 
2 8 macht Ihe . ſagte die Aelteſte a 
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mir; „„Ihr kauft und verkauft nichts. Iſtge 
wahr, daß Ihr keine Chadems (weibliche Sklaven) 
babt? Niemanden, der Euch beim Suͤdwinde 
ſaͤcdelt?“ — „Sehr wahr,“ erwiederte ich, „denn 
ich 1 un Fremder, weit von Haufe entfernt 
und allein!“ — „Ihr ſeyd ein Koffir, Chaliel; 
ja, Ihr Chee den blauen Hyänen Augen 
fd es, welche die Schwarzen eſſen, wenn Ihr 
derſelben, weit genug von ihrem Vaterlonde ent⸗ 
fernt, habhaft werden konnt.“ . „Gott befreie 
mid, von ſeinem boͤſen Anblick,“ ſagte ein, junges 
Madchen, das eben herzutrat, „iſt das wahr 
Sie ſind doch nun eine geraume Zeit hier gewe⸗ 
ſen und ſcheinen eben nicht ſehr wild zu ſeyn. 
Wuͤrde es nicht beſſer ſeyn, ihm ein oder zwei 
Frauen zu geben, ihn auf muſelmaͤnniſche Art 
beten zu lehren und ihn niemals zu ſeinem ab⸗ 
ſcheulichen Geſchlecht zuruͤckkehren zu laſſen?“ 
„Gott behuͤte!“ ſagte das alte Weib, „Gott ‚bes 
huͤte! “ und darauf wechſelten fie einige, Worte, 
die ich nicht genau verſtehen konnte. Meine 
„Freundin mit dem jugendlichen Blick ſchien ſich 
indeß von meiner vollkommenen Unwürdigkejt 
überzeugen laſſen zu wollen. Endlich aber verlor 
die Matrone alle Geduld und rief laut: „Was 
‚Für eine Norcheit iſt das! Ich wiederhole es 
Euch zum hundertſten Male, er iſt ein unbe⸗ 
ſchnittener Kaffirt der ſich nicht waͤſcht und nicht 
betet, der Schweinefleiſch ißt und zur Holle fahr 
ren wird!“ — „Oh, oh! Gott bewahre uns vor 
dieſem hoͤlliſchen Teufel!“ ſchrieen fie a und 
ni „yo! 
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1930 L h en eme cn 

„Fuchsjagd in Rord Amerikas. 

In dem Staat Oſt⸗Jerſey werden die Füchſe 
noch auf die alte löbliche Art, naͤmlich zu Pfer⸗ 
de, gejagt; in dem weſtlichen Thell des Staates 
aber ſcheint dieſe Sikte in den letzten Jahren gaͤng⸗ 
lich abgekommen zu ſeyn, vielleicht weil das Land 
dort durchweg mit Dickicht und Buſchwerk be⸗ 
deckt und für Relter ſchwer zu paffiren iſt Nur 
noch bei feſtlichen Gelegenheſten verſammeln ſich 
auch hier zuwellen einige Nachbarn mit Pferden, 

Hunden und Flinten und jagen den Fuchs gegen 

alle Woldmannsmanier. Auf eine ganz eigene 
Weiſe wird die Fuchsſagd am Cap Moh betrle⸗ 

ben, wozu die Oertlichkeit jener Gegend Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. Die Jagd ſindet naͤmlich 
auf kleinen Iaſeln ſtatt, die am Meeresufer, jes 
doch in ziemlicher Entfernung vom ſeſten Lande, 
zerſtreut liegen. Dort giebt es eine große Men⸗ 
ge von Fuͤchſen, indem fie auf dieſen Inſeln die 
keichlichſte Nahrung finden, als Krebſe, Muſcheln, 

Moͤveneler, junge Voͤgel und dergleichen; und da 

der Boden überdies mit hohem Gras, Unkraut 

und Gebuͤſch uͤppig bewachſen und ganzlich under 
baut iſt, fo vermehren ſich die Fuͤchſe hier außer⸗ 
ordentlich und gewaͤhren den Bewohnern des 

4 950 Stran⸗ 
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Strandes zu gewiſſen Jahreszeiten eine herrliche 
Jagd. Am dichteſten eiſt das Gebuͤſch auf der 
hoher liegenden Mitte der Inſeln, waͤhrend es 
nach dem Ufer zu abnimmt und ſo weit, als die 
Fluth reicht, ganz verſchwindet. Es hetzen daher 
ein oder zwei Jaͤger mit Hunden im Mittelpunkt 
die Fuchſe aus ihrem Lager, wahrend Andete in 
beſtimmten Entfernungen von einander bis zum 
Ufer hin auf dem Anſtande ſtehen und, ſobald 
die Fuͤchſe her vorgekommen, nach ihnen ſchießen. 
Hierbei zeigt ſich wieder die Verſchlagenheit Dies 
fer Thiere, denn ſehr haͤußg, wenn die Hunde 
ihrer Fährte nachgehen, laufen fie in die Bran- 
dung und halten ſich immer dicht am Ufer, ſo 
daß die hinter ihnen herauſſchlagenden Wellen 
ihre Spur verwiſchen und die Hunde dadurch irre 
gemacht werden. Nope „ mi uk 


Gerechtigkeitspflege in Neu Seeland. 

Ein auf dem Dorfe wohnendes Oberhaupt 
hatte Beweiſe von der Untreue eines feiner Weis 
ber, und da er von ihrer Schuld vollkommen 
uͤberzeugt wor, ſo nahm er fein Patu-Patu (ſtei⸗ 
nernes Beil) und ging nach ſeiner Hütte, wo 
die Frau mit haͤuslicher Arbeit beſchäftigt war. 
Ohne feines Verdachtes mit einem Worte Er⸗ 
waͤhnung zu thun und ohne ihr den geringſten 
Vorwurf zu machen, verſetzte er ihr einen Schlag 
auf den Kopf, der fie gleich todt zu Boden ſtreck⸗ 

a 109 gl te; 
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te; und da ſie eine Sklavin war, ſo warf er ih 
ren Leichnam auf das Feld, wo er von Hunden 
verehrt wurde. Dies war der zweite Mord, dem 
ich ſeit meiner Ankunft ziemlich nahe als Zeuge 
beiwohnte; und die Gleichgültigkeit, mit der Je⸗ 
dermann davon ſprach, läßt mich glauben, daß 
dergleichen Grauſamkeiten ſehr Häufig n vorkommen, 
und doch ſcheint das Benehmen der Leute gegen 
einander, ſehr freundlich und gefaͤllig. Nur die 
Untreue einer Frou wird hier niemals verziehen, 
und wenn man des Verfuͤhrers habhaft werden 
kann, ſo wird er ebenfalls ohne Weiteres getoͤdtet. 
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Kuföfing des webt Doppel; „Rüthſel im 
letzten Blatte: 


Otto und Anna. 
f ö . — 21127 29 
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Redakteur Dr. Ul erh 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
Montag, am 23. Sali 189% - 


Warnung gegen gefährliche Boden. 5 
Durch das Ba en auſſeroa b des Badeplatzes an ges 
faͤbrlichen Deren im Oderſtrome, verung uͤckten am 
aten d. M's. zwei junge Leute und ein Ku be, und 
wurden nur noch mit genauer Noth gerettet. Wir 
ma pen ties warnend bekannt, und wuͤnſchen, daß El⸗ 
tern, Lehr- und Arbeitsheren ihre Kinder und Ar eits⸗ 
a auf dleſe Faͤle belehrend aufmertſam machen 
1 en. 2 * 12 — 1 5 N > - r 
Sei dem vierten Unfall, welcher durch ploͤtzliches 


Erkrankten und Zuſammenſtuken auf dem Bacerlatz 


einen jungen Menſchen am gedachten Tage, wahr 
ſcheinlich in Folge uͤdergroßer Erhitzung betraf, haben 
ſich einige auwe gende Knaben, und unter dieſen ver⸗ 
zugs weiſe der 10 jaͤhrige buͤrgetliche Fuhrmannsſohn 
Earl Krauſe, hier ei recht umſichtig und lebenswerth 
denommen. Brieg den 17 Juli 1832. 
Koͤnigle Preuß. Poltzey⸗Amt 
Jahrmacrkts⸗Verlegung. 
Der auf den 13. Auguſt d. J. angefetzte dritte Kram⸗ 


markt zu Ziegendals, iſt auf den 20 Auguſt verlege 


worden. Brieg den ı7ten July 1832. 
Roͤnigl. Preuß. Pelizei- Amt. 
f W a e n ung 
Am e gſten d. M. wird im Scheidelwitzer Oder Wal⸗ 


de eine Tiralleur⸗Schiuß Urbung Statt finden w Id: ® 
zur Verhuͤtung von ungluͤcks auen der dieſen Wald de⸗ 


uchenden Perſonen hierdurch bekannt gemacht wird, 


Brleg, den 22ften July 1832. 


Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amt. 


Ex 
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Mit Bezugnahme der Amtsblatt Verordnung ber 
Hochlaͤbl. Kövial. Regierung vom gten v. Mis. (Autsbl. 
1832 Stück 29) bringen wit bierdurch in Einnerung: 

daß der Verkauf von Wildpret nur denjenigen Pers 
fen gefitter werden kann, welche ſich über den 

rechtlichen Beſitz des zum Verkauf geſtellten Wil⸗ 
des durch alaubhafte A tee auswetſeg, und daß 
in E mangelung die Konfiskattion des Wildpr ts 

und, nach Umſtaͤnden, geſetzmaͤſſige Unterſuchung 

und andere Strafen zu gewaͤrtigen ſind. _ 
Die Polizeybeamten find ang ⸗wieſen, auf diesfaͤlllge 

ontraventionen aufmerſam zu ſeyn. 

Beieg den 21. July 1832. 

Koͤntel. Preuß Pollzey Amt. 
f Bekanntmachung. 
Die zur Vermeidung von Ung uͤckef len bei dem Ge⸗ 
brauch von J go⸗Ge wehren mir Percuſſio 8 Schloͤſſern 
in unfera Amtsb att-Verfügun gen vom rıten Februar 

829, isten Junt 1830 und sten Juli 1831 vorge⸗ 

eie benen Sicherbeits » und Vorſichts⸗-Maßwegeln, 
werden dem Publikum hierdurch erneuert In Erinnes 
rung gebracht. Breslau, den 3. Juli 1832. 

„ onigl Regierung. Abebellung des Innern 

Emem boch zuverebrenden Pubnkum, und ınscerons 
dere meinen verehrten Gaͤſten, welche mich früher in 
Paulau in dem daſigen Gaſthauſe zu beſuchen die Güte 
hatten, zeige ich sehorfamft und ergebenſt an, daß ! 
dieſes G Nbaus wiener, und zwar auf meine Lebens⸗ 
zeit, übernommen habe. Ich bitte um geneigten Ber 
ſuch deffelben und verſpreche durch prompte Bedienung 
und billige Preife das Vertrauen auch ferner zu recht? 
fertigen, welches ich fruͤher in dieſem Etabliſſement zu 
‚genießen das Gluͤck halte. Kleine Unannehmlichkeiten, 
welche der noch nicht ganz vollendete Neubau des Gal: 
hauſes unvermeidlich mit ſich fuhrt, bitte ich geneigte 
zu entſchuldigen, fie ſollen fo ſchnel als anögtich befeis 
tigt werden. Paulau den 14. July 1832. 

J. G. Kleinert, Gaſtwirth. 


‘ 


Bekanntmachung. 


„Es follen auf den Antrag des hieſigen Pfandleihers 
Foͤrſſer alle in dem Zeltraum vom October 1823 b 
Jun 1830 bel demſelden verfallenen Pfand ſlüͤcke oͤffen 
lic verfteigert werden. Daher werden alle Zablungs⸗ 
faͤht en Kaufluſtla, hierdurch aufgefordert, in dem biers 
zu auf den zten September €. Vormittaas von 9 bis 
uhr und Naa mittaas von 2 bis 5 Uhr angeſetz en 
Termine vor dem Con miſſarlo, Herrn Kar zliſten Camm⸗ 
5 in der auf ber Aepfelgaſſe belegenen Wohnung des 
Pfandleihe r Foͤrſter zu erfiheinen, und die Verſteige⸗ 
rung und Zuſchlag ſaͤmmtlicher Sachen beſtehend in 
Geld, Sider, Lein l nzeug, Betten, Kletdungsſtücken 
u. ſ. w. gegen gleich baare Zahlung in Courant zu ger 
Märtigen. PR Fa 
Hlerdel werden alle diejenigen die bel dem Pfand⸗ 
leiher Foͤrſter Pfaͤnder niedergelegt haben, welche ſeit 
ſechs Monaten und länger verfallen ſind, dier durch 
aufgefordert, dieſelden noch vor dem Aucttons. Termine 
elnznloͤſen, oder wenn fie gegen die Verſteigerung ger 
gruͤndete Einwendungen zu machen gedenken, ſolche 
dem unterzelchneten Gericht zur Verfügung anzuzeigen, 
unter der Warnung, daß ſonſt mit dem Verfiufe her 
Pfandſtͤcke vorfabren von den ein kommenden Geldern 
der Pfandglaͤubiger befriediget der etwa verbliebene 
er aber ar Aale menkaſſe abgeliefert, und 
emnaͤchſt Niemand weiter mit Emwendun gegen 
die pfandſchuld gebört werden ſoll. m 90 85 “ 
Brieg den gten Junt 1832. 
onto Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Bekannt mach un g. 
Bel der am aten d Mes, Rattgefundenen klederta⸗ 
fel des ſedr achtbaren Concert⸗Vereine ſind zum 
der Orts⸗Armen Vier Thaler Drei Pfennige geſammelt 
worden, wofür wir den gütigen Gedern hiermit unſern 
herzlichen Dank adſtatten. Brieg den 17. Juli 1833. 
Der Maglſtrat. 
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} „Bekanntmachung 
Die dlesjaͤbrige Obſt⸗Nutzung auf der Promenade 
"fon in termino den 30, d. M Vormittags um ı 1 Uhr 
in unſerer Kaͤmmerei⸗Kaſſe oͤffentlich verſteigert werd 
den, wozu wir Pachtluſtige hiermit einladen. 
Brieg den ıoten July 1832. ö 
7 Der Magtſtrat. 


g Lotterie ⸗ Anzeige. 

„Bei Ziehung der ıten Klaſſe 66ſter Lotterie fielen fol 
gende Gewlane in meine Einnahme, als: 30 Rth. au 
No. 3226. 20 Rtb. auf No. 7227. 327. 16. th. auf 
No. 3215 24. 7247. 68. 9583. 24093. 26670. 32779 
und 33922. Die Erneuerung der Loofe zur ten Klaſ⸗ 
an fofort ihren Anfang und muß bei Verluſt des 
weitern Anrechts AM zum zten Auguſt geſchehen ſeyn. 


0 


var 


305 271 Thlrn. Die groͤßtenthe ls im Kon greich Prens 
ßen eusgeliehenen Gelber der Bank belaufen ſich auf 
4:8 331 Tolr, Naͤhere Nachwelſungen über bieſe ge⸗ 
meinnütz ge Annat, welche die Eigenfchaften einer 
Ver ſorgurgsanſtalt, Wirtwenkaſſe, Spar taſſe und Ere⸗ 
ditanſtalt in ſich vereinigt, erthel t, in Brieg: 

8 G. H. Kuhnrath. 


um 
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Da ich in den diegjäprigen Sommerferien zum vierten⸗ 
mal eine F- ßrelſe in die anmuthigen Gebirge: Gegen 
ten machen und namentlich den Fobtenberg, Fürſten⸗ 
Rein, die Kynsburg, die hohe Eule, dle Quelle der 


— 
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Weiſtritz, Adersbach, das Kloſter Gruͤſſau, die Rleſen⸗ 
koppe u. dergl. beſuchen werde, fo widme ich dleſe Ans 
zeige denen verehrten Eltern, dle geſonnen ſein ſollten, 
auch dieß mal ihre Soͤhne als Reiſegefaͤbrten mir ans 
zuvertrauen. Bereit, mieforgf mer Auſſichttuͤber ſie zu 
wachen, wird es mir angenehm fein, wenn deren vie⸗ 
le von meinem Anerbleten Gebrauch machen wollen. 
Die darauf Reflekttrenden bitte ich erg'benſt, ſich im 
Lauf dieſes Monats bei mit (Aeplelgaſſe No, 270 im 
Oberſtock) gefaͤlligſt zu melden. Ina 
Blrſeg den raten Jul 1832. f 5 
1 f Der Privatlehrer Wilde. 
8 rünnen⸗ Anzelge. * 
Um damit aufzuraumen verkauf ich jetzt: 
) die Flaſche Marias Kreuzbrunn A 5 ſgr. 
b) — Ober ⸗Salzbruun 34 — 
5) — Langenauer 323 — — 
4) — Hinnewider 122 — . 
Brieg, den 1. July 1832. : 
Pi Leopold Thamme. 
1 55 Anzeige. 113 
Da Eine Wohllsbliche Schulen⸗Deputation die Guͤ⸗ 
te hatte, mir die Erlaubniß zu erthenen, Unterricht in 
franzoͤſiſcher Sprache und in weiblicher Handarbeit ges 
ben zu deen, bin ich fo frei, dieſes oͤffent ich apzutei⸗ 
gen. Ich werde mich bemühen, die Wͤͤnſche der jenk⸗ 
Jen Perfonen zu ei fuͤllen, die mir ihr gütiges Zutrau⸗ 
2 85 erfen wollen. Wilbelwine Klei. 
Wit geben uns hiermit die Ehre einem hohen Apel und 
bochzuverehrenden Publiko 155 ergeben aon. de 
daß ich beute ein neues Geſchäfts⸗Lokal, beſtebend aus 
eine Mode Schnulwagren-Handlüng unter der Firma 
A. Blanzger & Comp in tem Bochewſchen Haufe am 
Ringe eröffnete, und indem ich die prompteſte Bewie⸗ 
nung und reelle Behandlung verſpreche, bitte ſch um 
zahlreichen Zuſpruch. Brieg den ten July 1832. 
A. Blanzger & Comp. 
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1 93 
Anzeige und Bitte. 
Schon fruͤber habe ich mich, wie ich hoffe zur Zuft 
denheit verehrter Kunden, mit dem Waſchen und A 
beſſern von Waͤſche beſchaͤftiget, und jetzt — da na 


dem ungluͤcklichen Erblinden meines Mannes und dem 


Abgange me nes aͤlteſten Sohnes jede Gelegenheit zum 
Boderwerb ſchwand — will ich verſuchen durch den 
Erwerb jenes fruͤbern Geſchaͤfts meine Familie wenig⸗ 
ſtens vor der druͤckendſten Notbez ſchuͤtzen. Ich ditte 
daher gehorſamſt, mir recht viele ſolche Arbeiten, nehm⸗ 
lich: Waſchen und Ausbeſſerung feiner und anderer 
Waͤſche, Neues zu nahen u. dergl. gaͤtigſt zu uͤber tra⸗ 
gen, indem ich ſtets für größte Reinlichkeit und prompte 

billige Bedienung zu forgen verſpreche. 

— Die derebl. Maler Neumann, 
wohn. Mollwitzergoſſe No. 310. 
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5 zu Rap kaufe Do dcr 
In meinem „Haufe Burggaſſe No. 389 iſt dr 
r Pier beſtebend aus 3 an 1 5 
a Kıbinets, einer Küche, Kücher ſtube und Zube⸗ ke 
boͤr zu vermiethen, und zu Michaell zu bezies IE 
ben. Das Nähere if zu erfahren bei 
E. Friedlaͤnder's Wiitwe. k 
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dle Wohlfahrtſche Buchdruckerei. 
—— — — men: 
Zu Verfau fen. 
Ein ſchoͤner Bettkaſten für Reiſende iſt binig zu vers 
kaufen. Wo? ſagt die Woblfahrtſche Buchdrucke rel. 
Zu permiethen 
Auf der Zollſtraße in Nro. 6 iſt vorn beraus elne 


Stube nebſt Alkove zu vermiethen und zu Michaeli zu 


beziehen. 
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Bekanntmachung. 

In dem Eckhauſe ſab Mo. 214 auf der Paulaner⸗ 
Straße find daldigſt zu vermielhen und zu Michaeli d. 
J. zu beliehen: f 
a) ein kogte von einem Saal und noch zwel Woh 
Zimmern z. wozu no h eme lichte Rüde, eln lichter 

Hude und Tr ppenflubr, eine Bodenkammer, ein 

Keller und ei Holzaall geboͤrt; 

b) ein Eogte do zwei Stuben nebſt Holkſtall, Bodens 

ammer und Keller; 

e) ein kogte von zwei Stuben. einer S ubenkammer, 
einer lichten Kuͤche mit dergleichen Fluhr nebſt Bodens 
immer, Holzſtal und Keller; en 

d) eine Giedelſtude nedſt Kammer, und - 

e) ein lichter gewoͤlbter Stall auf vier Pferde nebſt Re⸗ 
miſe auf drei Wagen, nebſt Heu und Strohboden. 

Die vorbenannten mit a, bu c bezeichneten Zin mer 
befinden ſich nur elne Treppe hoch, und koͤnnen auch 
als ein alleinig zuſammenbaͤngendes Quartier vermie⸗ 
thet werden. Eine offene oder unbedeckte Al ane über 
dem Hofe gewährt dieſen beregten Zimm ' rn viel Annehm⸗ 

chkeften. Die weitere Auskuuft ertheilt der Befiger 
des Hauſes. Maurermeiſter Schifften. 


Zu vermiethen . 
ſtebt in dem Haufe ſub No, 267 am Ringe Im ve 
en E gel eine Stiege. hoch dintenheraus eine gr 
ſteundliche Stube, nebſt Zudehoͤr, desgleichen eine 
Stube neos Alkove mit Zubehoͤr paterte vornheraus, 
zu 280 her zu bestehen, au v find 2 Stuben im 
interhaube, eine paterre, die andere elne Stiege boch 
neoſt Zubehör Fünftiyen Erſten zu dezieben, auch ſind 
2 Keller welche id zu verſchledenem eignen, extra zu⸗ 
vermiethen, unter welchen Bedingungen erfährt man 
bey der Beſitzerin des Hauſes. 
Btieg den 111en July 1832. 
; Die verwitw. Dletrich. 
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3 u 5 e r m tet hen. a 
Im Schloß hofe iſt ein großer Keller vom rien Oebr⸗ 
d. J. an zu vermiethen. Das Naͤhere bel dem hieſt⸗ 
gen Koͤnigl. Reſerde. Magazin. 42 7 
U Zu vermierhem 7 
Vor dem Mollwitzer Thore in dem Haufe des Lackl⸗ 
rer Kinn iſt eine Wohnung zu vermiethen und den 
Iſten Auguſt zu bezieben. 5 Inn 3 


Eine Wohnung im ſchoͤnſten Theil hieſiger Stadt, 
heſtehend in einer Stube nebſt heizbarem Kabinet auch 
Holz und Bodengelaß if ohne auch mi Meubles und 
Betten zu vermiethen und am x, fuͤnft gen Monats zu 
beziehen, mit der Bemerkung daß dieſe Wohnung ſich 
am beſten fuͤr einen oder zwei einzelne Herrn eignet. 
Wo? theilt die Wohlfahrtſche Buchdruckerei gefaͤlligſt 


Brieglſcher. 9 - | Courant. 
den 31, 2. R * 
5 e h Ma a ß. Nil. sar. pf. 
Weitzen, der Scheffel, Höͤchſter Preis |. x | ı N 
Desgleicen Niedrigiter Preis 525 1 18 8 
olglich der Mittlete e 45 12 8 
on, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 124 — 
Desgleichen Niedrigſter Preis 2 — 
olglich der Mittlere [f 6 
erfte, der Scheffel, Hoͤchſtet Pre 14 
Desgleichen Miedeigſter Preis ı — 
Folglich der Mittlere lil 
aafer, der Scheffel, Hoͤchſter Pleis — | 24 — 
Hesgleichen Niedrigſter Preis — 206 — 
olglich der Mittlere 9 „2 — 
ice, die Metze N e eee Rh 
Graupe, dito —U— ñ ́ 41 10 14 — 
Grüße, dito, Mel e e ee 2 — 
Erbſen, ito eee — 
Linſen, dite ir „ — — 2 
Kartoffeln, dito „524 14.16 
Butter, das Quart . 0.177846 
Eier, die Mandel Ne 212 


